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tierung und Grundwerten sucht, STa sich ihrer sicher se1n, mit einem
groisen Fragezeichen versehen. IIie Ex1istenz konkurrierender Gerichts-
barkeiten ist unmodern nıicht, machte doch der britischen Gegenwart
die Ex1istenz VO:  >3 „Sharıla Courts“ erst Urzlıc deutlich, wWwI1e machtlos auch
der Arm der (post-)modernen säkularen taatlichkeit Seın kann.

Miıt tröhmers eigenen Worten lässt sich eine theoriegesättigte abılıta-
tionsschrift, die unter dem ach der NIO unterschiedliche historiographische
Ansätze verbinden versteht, zusammenfassen (9 31) „Analytisc verdich-
ter, wird Justiznutzung als Marktgeschehen rekonfiguriert.” och 5C-
chieht och mehr: Am Schluss Ströhmer die klassıschen und LEUETEIN

Interpretationsparadigmen innovatıv > 353) „Der stiftsstaatliche Struk-
turkonservatiısmus [basierte weni1ger auf der mentalen Rückständigkeit
ihrer Nutzer, sondern vielmehr auf deren ökonomischer Rationalität.” Und
1er Sind WIT wieder bel der fast völligen wesenheit der theologischen
Sphäre dieser Habilitationsschrift angelangt

Was ware, WEel das 1gnum der geistlichen Staaten tatsächlic C
rechnet eın ökonomisches war? Wenn die Herrschaftsidee und auch die Pra-
X1S VO „Mammon“” gekennzeichnet SCWESCH wäre? Schliefslic ist der
Vorwurtf des (atheistischen) „Materialismus” 1m un 20 ahrhundert das
klassısche Klischee kirchlicher (tatsächlich sowochl evangelischer als auch
katholischer Kritik aufgeklärtem Liberalismus un Arbeiterbewegung
SCWESCIL Hıer könnte eın spannendes Feld für welıltere Neuiinterpretationen
bereitet sSe1n.

(Gesine TONSZ

Bärbel 5underbrink, Revolutionäre Neuordnung aufeıt Gelehte Verfassungskultur
IM Königreich Westphalen: )as eıspiel Minden-RavensbergC(Forschun-
<CcHhH ZUT Regionalgeschichte Band 79} Verlag eraınan:ı Schöningh, Paderborn
ZUES, geb., 411 5 Abb

Bn panischer Schrecken ergriff Deutschland un SaAaNZ Europa” (5 26) Miıt
diesem /aıtat aus der enchroni der Kirchengemeinde erther be-
schreibt Bärbel Sunderbrink die Zäasur, die muiıt dem Untergang des Heiligen
Omischen Reiches Deutscher on un! dem Einmarsch französischer
Iruppen ıIn Nordwestdeutschland 1807 egann Der Ständestaat zerbrach,
un! mıt der Schaffung des Önigreiches Westphalen UrcCc den Friedensver-
rag VO  a} Tilsıt entstand eın Staat, der als Vorbild für Egalıtät un bürgerliche
Freiheit eın Vorbild für die anderen neugeschaffenen Staaten werden sollte
In dieser regionalen tudie, die sich auf die ehemalige preufsische Provınz
Minden-Ravensberg bezieht, geht die Autorın der rage nach, ob sich der
selbstgesetzte Anspruch auf Modernität mıiıt der Fremdbestimmung VO  a
aufßen durchsetzen 1efs Im ittelp steht e1 die Mentalitätsgeschichte
unter den folgenden spekten.

S50 konzentriert sich die Autorın unter anderem auf die örtlichen Füh-
rungseliten 1ın der erwa.  ng Auf der einen Seite die weitgehende
UÜbernahme des Verwaltungspersonals für eine Akzeptanz In der Bevölke-
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rung. [ Dıie esetzung wichtiger Funktionsstellen mıiıt jJungeren, juristisch adQus-

gebildeten un:! der Aufklärung zugewandten Beamten sichert auf der ande-
Tell Seite die Umsetzung der revolutionären een aus Frankreich. Dıie Um-
setzun dieser j1ele wird exemplarisch verschiedenen Bereichen unter-
sucht en der eigentlichen Verwaltungsreform sSind ler Schwerpunkt der
Arbeit die Umsetzung einer Wirtschaftsordnung, die Gleichstellung
der uden, die Modernisierung des Armen- un Medizinalwesens SOWI1IE das
Verhältnis zwischen Milıtär und Bevölkerung.

Bärbel Sunderbrink rag VOT em ach den Auswirkungen auf die Be-
völkerung. uch WE der L1IeU geschaffene Staat 11U11 nicht mehr zwischen

un Land unterscheidet, gestalten sich die Veränderungsprozesse häu-
e unterschiedlich 50 lJässt sich die Neugestaltung des Armenwesens ın den
Städten, dessen Aufgabe mıiıt dem Ausgang des Jahrhunderts auch in
deutschen Grof{fßstädten bereits zunehmend als kommunale Aufgabe verstan-
den wurde, der ege 1el einfacher umsetzen. I )hie kommunale Armenfür-

ersetzte zunehmend die kirchliche Armenunterstuützung. Gleichzeıitig
wechselte 1m Staat grundlegend das Fürsorgeprinzı1p. War vorher der
Geburtsort ma{isgeblich für die rage der Zuständigkeıt der Unterstützung,
wurde nunmehr das Wohnortprinzip ma{fisgeblich. Damıt wurde der wach-
senden Mobilität Rechnung getragen Aur dem anı liefßen sich diese Ver-
aänderungen nicht eintfach umsetzen. Hier spielte die kirchliche Armenfür-

eine jel orofße iıne vollständige Ablösung Uure die Ööffentli-
che and ware zudem überhaupt nicht finanzierbar SCWESECIL, die Steuerlast
W al nicht zuletzt auch Urc die übrigen Anforderungen wI1e ZU eispie.
für das Milıtär hoch

I ie konsequente Gleichstellung zeıgte sich deutlichsten iın der Be-
handlung der en Mit dem Staat fielen alle Beschränkungen WE
uch 1M wirtschaftliıchen Bereich gab eine völlige Gleichstellung. Dass
sich mıt dieser admınıistrativen Veränderung nıcht die Einstellungen In der
Bevölkerung änderten, wird anhand der Untersuchung eutlc Beispielhaft
selen hier L1L1UT die Schwierigkeiten ines jüdischen Arztes genanntT, der sich
Werther nj]iederlassen wollte Gleichwohl die Reformen, die auf eiINnen
modernen Verfassungsstaat deuteten, VO  3 der Bevölkerung insgesamt posI1tiv
aufgenommen worden, zumal anfangs auch wirtschafftli. Erfolge eine pOS1-
tive Entwicklung andeuteten.

Insgesam erschwert sich die Umsetzung der revolutionären een HC
die zunehmenden militärischen Auseinandersetzungen. DIie Teilung des
Königreichs Westphalen 1811 UITC apoleon Tte einer 7zusätzlichen
Verschärfung, wurde doch L11UIL auch das JTerriıtoriıum der rüheren preufsi-
schen TOVINZ Minden-Ravensberg geteilt IDie Grenze, die LL1UT ach gCcOBLILA-
phischen Krıterien geZOgECN wurde, teilte Städte wWwI1e Herford un: das Um-
and VO  - Bielefeld Da die Grenze auch eiıne Zollgrenze WAar, die wirt-
schaftlich gewachsenen Beziehungen miıt einem ale unterbrochen bzw sehr
erschwert worden. Engaglerten Verwaltungsbeamten wWwI1Ie dem Präfekten
Daniel Heinrich Delius Bielefeld gelang immer weni1ger, die Jele der
Aufklärung 1M praktischen Handeln onkretisieren. Mit der militärischen
Niederlage Napoleons rhielt ab 1813 wieder Preufßen die Regierungsgewalt
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ber Minden-Ravensberg. Gleichzeitig setzte schon bald eine Neubewertun:
der französisch gepragten eıt eın Waren Anfang die politischen Ziele
der eichhe1 insbesondere VO  - den ängern der u  ärung, aber auch
VO  3 der Wirtschafteworden, führten die Schwierigkeiten UTrCc die
Politik Napoleons un die militärischen Auswirkungen einer gewlssen
TNU:  erung Mıt der preufßfischen Rückgewinnung des JTerritoriıums WUT-

den die Belastungen der französischen eıt den Vordergrun gestellt, die
Rückabwicklung einiger der erreichten politischen Veränderungen (wlie Z
eispie die Gleichstellung der Juden) en zudem die zeptanz der
Bevölkerung

Aufgrund dieser preußsis geprägten Kezeption der kurzen Episode des
önigreichs Westphalen 1e lange eıt eine gerechte Bewertung dieser Ara
verwehrt. Bärbel Sunderbrink verdient die erkennung, diese Aufarbeitung
auch auf der regionalen ene vollzogen en Es ist spannend, die DBe-
mühungen Fortschritt, aber auch das cheitern aus verschiedensten
Gründen den ausgewählten Bereichen nachzuvollziehen. Gleichzeitig g1bt
diese Arbeit aber auch Hınwelse auf weıtere Fragestellungen. Wie lassen sich
beispielsweise die preufßßischen Reformen ach 1815 1mM er den
angesprochenen Reformbemühungen 1mM Önigrei Westphalen bewerten?
Die Konzentration auf einzelne Fragestellungen bedingt, ass andere LLUTI

E aber nicht erschöpfend behandelt werden. 50 sind Z eispie. die
Auswirkungen auf die1rEntwicklung leider Z an erwähnt.
I Dıie Auswirkungen der Säkularisierung kirchlicher Einri  gen SOWI1E die
Entwicklung der kirchlichen erhältnisse während dieser eıt kommen icht
ausreichend ZUTLIeVielfach wird VO  > der Autorın schlagwortartig die
Posıtion der IC als rückwärtsgewandt beschrieben, während S1Ee auf der
anderen Seite das Handeln VO  3 der Aufklärung gepragter Pfarrer w1e ZU

eispie. Pfarrer Johann Moriıtz chwager (Jöllenbeck), Eduard Seippel pen-
ge) oder Superintendent Heinrich Scherr (Bielefeld) durchaus erwähnt
würdigt. Miıt ihrer Arbeit welst Frau Sunderbrink er auf eın Desiderat der
Kirchengeschichte hin, das hoffentlic bald eine or findet. Diese krıt1-
sche Anmerkung schmälert aber ın keiner Weilise das insgesamt empfehlens-
wer Buch. urch die umfangreichen Forschungen ıIn den Archiven konnte
die Autorın viele Quellen diesem Thema aufspüren un auswerten Kın
Urts-, Namens- un Sachregister erschlie{ft dieses Werk zusätzlich.

Bärbel Sunderbrink hat mıiıt ihrer I issertation eın Standardwerk in der
Regionalgeschichte für diesen Zeıtraum geschaffen. Insofern ist auch fol-
gerichtig, ass das Werk mıiıt Zzwel Geschichtspreisen ausgezeichnet wurde
(Geschichtspreis des Geschichtsvereins ınden un des Vereıns für Ge-
schichte un Altertumskunde 1ın Westfalen)!

Wolfgang Günther
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